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Die Seele der Pfadfinderei
La nature est belle,
Le camp nous appelle.

Heutzutage macht jedermann Camping. Haben eigentlich

die Pfadfinder diese Mode eingeführt? Sie sind
vielleicht daran beteiligt, aber Industrie und Handel
haben Aussehen und Geist des Lagerlebens verändert.

Ein Pfadfinder, der zelten geht, sucht eine einfache
Lebensweise und enge Berührung mit der schönen
Natur. Er verzichtet dabei gerne auf all das vollkommene

Zubehör, das die Sportgeschäfte anbieten.
Wenn ein Pfadfinder zelten geht, sei es mit seinem

Stamm oder seinem Fähnlein, dann will er in
vermehrtem Masse dem Pfadfindergesetz und dem
Versprechen leben: «Das Pfadfindergesetz ist das Gesetz
dieses Lagers». Offenheit, Einsatzbereitschaft, Tapferkeit

und Reinheit sind die Tugenden des Pfadfinders
im Lager.

Darin unterscheidet er sich von so vielen andern-
Zeltlern. Dieser Geist zeichnet ein Pfadfinderlager vor
andern Lagern aus; er kennzeichnet das Pfadfinderleben

überhaupt, das viele nachahmen wollten, ohne
dabei die Hauptsache, das Pfadfindergesetz, zu
berücksichtigen.

Lagerleben ohne Pfadfindergesetz ist wie ein Schmetterling

ohne Kopf: mögen die Flügel auch noch so
wunderschön sein, sie können allein nicht mehr leicht
und behende umherfliegen. Es verhält sich damit so,
wie mit einem Wegweiser an einer Strassenkreuzung:
nie wird er ein gefälliger Freund sein, der die Richtung

weist.
Gott, das Vaterland und der Nächste: ihnen

verspricht der Pfadfinder zu dienen, zu helfen. Dieses
Ziel steht ihm bei allen seinen Handlungen vor Augen.
Er dient aufrichtig, guten Mutes und selbstlos,
Eigenschaften, derer die heutige Zeit, von Falschheit, Bosheit

und Eigennutz beherrscht, so dringend bedarf.
Die gute Tat ist die erste Pflicht des Pfadfinders.

Baden-Powell schrieb in seinem «Pfadfinder»:
«Herzensgüte und Freundlichkeit sind grosse Tugenden»,

sagt ein altes spanisches Sprichwort; und ein
anderes sagt: «Diene ohne zu beachten, wem du
dienst!» Das heisst: sei gütig gegen jedermann, sei er
gross oder klein, reich oder arm!

Deshalb haben wir ein Pfadfindergesetz aufgestellt,
das verlangt, dass jeder täglich jemandem einen Dienst
erweise. Es kommt nicht darauf an, welcher Art dieser
Dienst ist; wenn man auch nur einer alten Frau die
Bürde heben hilft, ein Kind über eine belebte Strasse
führt oder einen Fünfer in die Sammelbüchse für
Arme legt. An jedem Tag unseres Lebens sollten wir
etwas Gutes tun, und heute schon solltet ihr mit der
Befolgung dieser Regel beginnen und sie zeitlebens
nicht ausser acht lassen. Denkt an die Knoten in der
Halsbinde und an das Pfadfinderabzeichen: sie sollen
euch daran erinnern, jemandem einen guten Dienst zu
erweisen. Leistet aber den nicht nur euren Freunden,
sondern auch Fremden, ja sogar euren Feinden.
(B.-P.: Pfadfinder S. 226).

Es heisst allgemein, die Seele eines Menschen präge
seine Gesichtszüge: ohne Seele kein Gesicht. In derselben

Weise ist die Pfadfinderuniform, wie sie Baden-
Powell geschaffen hat, Ausdruck des Pfadfindergeistes:

sorgfältig geschlossener Gürtel, kurze Hosen und
aufgekrempelte Aermel, gut geknüpftes Halstuch, die
Lippen zu einem Lächeln gerundet: all dies zeigt an,
dass dieser Pfadfinder bereit ist, zu Hilfe zu eilen, wo
immer man seiner bedarf, überall sofort Hand
anzulegen, ohne Unzulänglichkeiten zu befürchten. Gesetz
und Versprechen haben diesem Knaben eine Lebensweise

aufgeprägt, die nichts Nachlässiges und Unziemliches

an sich hat. Sein Weg wird leuchten vor dem
Antlitz Gottes.

Denn zwischen Gott und dem Pfadfinder besteht
eine immerwährende Beziehung, ich möchte sogar
sagen, ein ewiger Vertrag, durch das Gesetz und das
Versprechen. Wie der Pfadfinder «allzeit bereit» ist
zum Dienen, so ist Gott «immer da», um ihn bei diesen
Anstrengungen zu unterstützen. Die Heilige Schrift
sagt von unseren ersten Vorfahren: «Gott schuf den
Menschen ihm zum Bilde, zum Bilde Gottes schuf er
ihn». Dazu hauchte er ihnen eine Seele, einen unsterblichen

Geist, ein. Um aus einem Knaben — oder einem
Mädchen — einen Pfadfinder zu machen, muss man
auch ihm diese Pfadfinderseele, verkörpert in Gesetz
und Versprechen, einhauchen.

Abbé Alfred Husser
kath. Geistlicher des Jurassischen Verbandes.

Die Pfadfinderbewegung und das geistliche Leben
Das geistliche Leben ist der Pfadfinderbewegung

eine natürliche Sache. Das Versprechen, Gott zu
dienen, führt unwillkürlich dazu. Das geistliche Leben
kann auf keinen Fall von der Pfadfinderbewegung
getrennt werden. Baden-Powell verstand es sicher auf
diese Weise, als er sagte: «Behandle die Religion mehr
als eine Sache des täglichen Lebens». Dies versucht
jeder Führer in die Tat umzusetzen.

Wir wollen den Pfadfindern weder Moral predigen
noch ihnen Religionsunterricht geben. Wir eignen uns
nicht die Rechte der Eltern und Geistlichen an. Was
die Pfadfinderführer wollen, ist, durch ihr gutes
Beispiel, durch ihre Handlungen ein Zeugnis ablegen;
dies fordert jedoch von ihnen eine feste geistliche
Grundlage und einen gut durchdachten Glauben. Zu
diesem Zeugnisablegen bietet besonders die Tätigkeit
einer Meute, einer Gruppe oder eines Clans grosse
Möglichkeiten. Auch kann das Lagerleben hierzu die
günstigsten Umstände mit sich bringen.

Hieraus schliessen wir, dass eine durch den christlichen

Glauben inspirierte Haltung besser ist als mo¬

ralische Reden, auch wenn sie noch so schön sind. Die
Religion ist Leben und nicht eine geistliche Anschauung.

Einige glauben, dass eine Verbindung der
verschiedenen Momente des Pfadfinderlebens Verwirrung

schaffen könnte. Es wäre leicht, diesen zu
beweisen, dass in der Pfadfinderbewegung das geistliche
und das praktische Leben eng miteinander verknüpft
sind, was sonst im Alltag selten vorkommt.

Das Durchdringen der Pfadfinderbewegung von
geistlichem Leben kann aber auch Gefahren und
Missverständnisse mit sich bringen. Vorerst muss man

Das Pfadfinderversprechen

Ich verspreche auf meine Ehre nach Kräften zu sein

— Treu Gott und dem Vaterland.
— Hilfreich dem Nächsten.
— Gehorsam dem Pfadfindergesetz.
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